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Deutſchland. Straßen begonnen; Guirlanden und Kränze ziehen möglich, durch die hier angeſammelten Menſchen⸗ 
Rerlin, 14. Oktober. Die oldenburgiſch. ſich, von Wapperſchilzem Mn? Fahnen unterbtochen, maſſen zu dringen. i 
Reglerung hakte im Junt v. J. beim Bundes ath an manchen i 85 Sims zu Sims, 
den Antrag gestellt, daß gemiſchte Tranſitlaget für von Benfter zu Fenſter; - 8 Ah, nach wird das 
vas Herzogthum Oldenburg in den Weſtrorten Els⸗ Jeſtgewand, (n welches die 1 ſich zu kleiden be- 
Het) und Nordenhamm geſtattet werden möchten. ginnt, eln überaus reiches werden. Auch die Vor⸗ 
Der Bundesrath ſprach ſich allerdings zunächſt mit berellungen für dle Beleuchtung berechtigen zu dem 


— — 


fie den Verſicherungen von Naluraliſtrten, gleichviel 
ob Belgier, Deutſche, Itallener, Oeſterreicher un | w. 
Glauben ſchenken, da ſolche Leute ſich oft eifriger 
ziigen als geborene Franzoſen, um den „Makel 
ihrer Geburt“ zu verwiſchen Insftons! 
Paris, 13. Oktober. Der dieſen Vormittag 
unter dem Vorſitze des Präſtdenten der Republik, 


Ausland. c 

Wien 13. Oktober. Die Lage im Orient 
At im Weſentlichen unverändert; über beſtimmtt an 
Riza ergangene Befehle oder von dieſem getroffene 


\ 5 Maßnahmen AR hier an kompetenten Orten annoch 0 
u Stimmenmehrheit für dieſen Antrag aus, erklärte Schluſſe, daß Köln an den a he beiden Feſt⸗ “ea bekannt, doch gilt zweifellos, daß die Mächte, Grevy, 5 Miniſterrath erklärte ſich 
f jedod nach weiteren Erörkerungen auf Borſchlag tage in beuem Glam ele u MEN. e PaaB) be nee Se 


nern betreffend die Anwendung der Dekrete über 

die Kongregationen. Der Miniſter des Aeußeren, 

Bartbelemy Saint-Hilaire, theilte die auf den Orient 

bezüglichen Depeſchen, namentlich die offizielle No⸗ 

tiſtkallon über das Einverſtaͤndniß der Pforte be 

züglich der Uebergabe Dulcignos mit. Im Uebri⸗ 

gen bewegte ſich die Diskuſſton über den Termin i 

der Munizipalwahlen; ein Beſchluß hierüber wurde \ 

indeß nicht gefaßt; auf morgen Vormittag iſt ein b 

neuer Miniſterrath anberaumt. ! 
Paris, 13. Oktober. Heute wurde im Eipfee i 

unter Grevys Vorſitz Miniſterrath gehalten. Ver 

Präfident der Republik erthrilte den vom Konſell⸗ 

präffdenten vorgelegten Plane des Ministers des 

Innern zur Ausführung der Märzdekrete ſeine Be⸗ 

ſtätigung; der Plan von Conſtans wurde hierauf 

mit Einſtimmigkeit angenommen. Barthelemy Salnt⸗ 

Hilalre legte die Depeſchen über die orientaliſche 

Frage vor und meldete, daß die Pforte offiziell in 

die Auslieferung Duleignos an die Montenegriner 


des Vorſſtzenden ſich damit einverſtanden, daß die! Dem Vernehmen nach wird mit den Ministern 
| definitive Befätupfafting in Hei noch 1 aus Berlin auch der e Dr. Stephan 
menden zwelten Leſung erfolgen ſolle. Die olden⸗ zu den Festlichkeiten hierher NR 
burgiſche Regierung bat nun, obgleich ſchon in der Herr Theodor N 4 Is vier ultra⸗ 
| bezüglichen Sitzung des Bundesraths ihr Vertreter montanen Mitglieder der Star te neten Verſamm⸗ 
den Antrag mündlich näher begründet hatte, es lung, welche von der 3 Srärtfaltung" 
voch im Intereſſe der genannten Weſerorte für ge- nichts wiſſen wollten, n f erbürgermeiſter 
beten erachtet, den Antrag vor Cintrlit der zwelken P.. Becker folgendes Schreiber ad 
Leſung ſachlich noch etwas weiter zu motlotren. „Köln, 5 tober 1880. 
Dieſe ausführliche Begründung, welche jetzt dem Herrn Oberbürgermeiſter ei Becker, Hoch⸗ 
Bundesrath überrelcht iſt, hebt wiederholt hervor, wohlgeboren bier. Nachdem urch Beſchluß des 
ie emiſchter Getreide, Stadtverordneten + Kollegiums Herr Dr. Reinkens 
daß die Folge der Verſagung gemiſch de i Ganenich eingel 
lager für die Orte Elsfleth und Nordenhamm nur zum Feſteſſen auf dem Gürzenich ws aden werden 
die Vertreibung des Getreldehandels, inſonderhelt oll, ziehe ich die Euer Hochwoblgeboren gegebene 
auch des Tranſſtgeſchäfts, aus biefen Orten nach Zuſage meines Erſcheinens »termit zurück und bitte, 
| den benachbarten Flelhäfen hin ſein werde. mich in der Liſte der Tbellnehwer zu löͤſchen. Hoch⸗ 
} Die Ergänzungen und Aenderungen des Wehr⸗ achtungsvoll Theodor Wolff. 
| geſetzes find bekanntlich unterm 28. September pr⸗ Köln, 14 Oktober. Die Stadt Köln iſt 
bligirt worden. Jetzt feind dieselben behufs weiterer | mit Anlegung ihres Deſtgewandes emſig beſchäftigt; 
Aus führung den Provinztal⸗Behörden zugegangen. doch iſt die eigentliche Vorbereitung bislang nur 
Berlin, 14. Oktober. Im Schooße des auf den Domhof und die nächſtumliegenden Straßen 
mir e hat man ſich über die Land- 1 da 115 . vielfach 
— die Feſt reltungen ſtörenden Einfluß aus ⸗ 
üb! de Bonhef ih von aebi : 
auffteigenben Tribünen umſchloſſen, welche mit ihren 
rothen Drapirungen und den bekränzten und mit 
Miniſters des Innern bilden den Kernpunkt der Fahnen gekrönten Maſten einen ungemein freund⸗ 
Arbeit; dazu geſellt ſich noch als eine umfafjendere lichen Eindruck machen. Das Katferzelt giebt den 
Aufgabe die Wiedervorlegung des vorſährigen Jagd- ganzen Bilde feinen wirkſamen dekorativen Ab- 
geſetzes unter Berückſichtigung der Vorſchläge der ſchluß. Daſſelbe iſt mit Rückſicht auf die vorge- 
Kommiſſion des Herrenhauſes vom vorigen Jahre. rückte Jahrrezeit ein geſchloſſener Bau im gothiſchen 
Ferner geht dem Landtage eine Anzahl von Ent- Styl; das mit Purpurſtoffen draptrte Dach, welchts 
ö würfen untergeordneter Bedeutung, provinzlellen eine mächtige Kaſerkrone ziert, iſt mit gothiſchen 
| Charakters u. ſ. w. zu. Steuervorlagen werden] Verzierungen aus friſchem Grün geſchmückt. Mäch⸗ 
| nicht eingebracht. Der Finanzminiſter wird ſich tige Purpurvorhänge ſchmücken deſſen Eingänge. 
lediglich auf Darlegung eines Programmes de. Das Zelt Mept den Domthüren gerade gegenüber. 
ſchräͤnken, muthmaßlich in Form einer Denkſchrift[ Der ganzen Anordnung giebt das herrliche Bau⸗ 
zum Etat. Allein trotzdem wird der Landtag eite werk ſelbſt, veſſen Gerüſte mit zahlloſen Bahnen 
große Arbeitskraft eintreten laſſen müſſen, um die in den verſchledenen Landesfarben geſchmüct ſiad, 
Erledigung der Vorlagen bis zu dem Zufammen- einen unvergleichlich ſchönen Abſchluß. Vom Bahn⸗ 
tritte dees Reichstages, der, wie in den leßten boſe bis zum Domplatz führt eine Via trium- 
Jahren, zu Anfang Februar erwartet wird, zu er- Phalis, deren Selten von venettaniſchen Maſten 
möglichen. gebildet werden und welche in einer Chrenpforte 
4 Nach den Vorgängen gegen Schluß der lepten endet, die die Juſchrift trägt: „Gott fegne Kater 
N Seſſion des Bundesraths erwartet man die Mit- und 5 > 
| glieder des letzteren ziemlich zahlreich zum Eröff f Umalig ſamücken ſich auch die Häufer der 
nungstermine am 20. d. M. Nichts deſto weniger ferner gelegenen Straßen mit Laubgewinden, Wap⸗ 
erweiſt ſich unſere Angabe als völlig zutreſſend, > und Fahnen; überall zeigen fl die Vorberei⸗ 
daß von den ſogenannten Miniſterſttzungen vorläufig a ” der allem Anſchein nach glanwollen Er- 
noch nicht die Rede fein wird. Es heit mit Der = a dae Geftreißen wächſt mit jeder Stunde, 
ſtimmtheit, die Mehrzahl der bundesſtaatlichen Mi- ü 7 R das Weiter bisher außerordentlich un 
niſter werde nicht vor der zweiten Hälfte des Ja- 6 "ne and iR daher noch viel in leßter Stunde 
nuar, alſo kurz vor Zuſammentritt des Reichstages, 2 Jeſtvorrichtungen zu vollenden. Es regnet 
in Berlin erſcheinen. 68 r den ganzen Tag, nur ab und zu erſchel. 
Eine Sachverſländigen⸗Kommiſflon des Relchs⸗ un hr Sige Sonnenblide; allein dieſe Iepteren ſo⸗ 
Geſundheitsamts wird in dieſer Ausdehnung we⸗ . Thermometerſtand geben der Hoffnung 
nigſtens zum erſten Male am Freitag hier zuſam⸗ für dne Aenderung des Wetters Raum. 
mentreten, um fi über eine neue Pharmakopbe für Köln, 14. Oktober, Abende 11 Uhr. Noch 
ganz Deutſchland ſchlüſſig zu machen. Den außer | jeht herrſcht in den engen Straßen das bunteſte 
ordentlichen Mitgliedern war mitgetheilt worden, Menſchengewühl, beſonders rings um den Dom; 
daß fie von Mitte September an fi zu der Be- viele Häuſer in der Nähe des herrlichen Bauwerks 
rathung bereit zu halten hätten. Ein Grund für find illumintkt. Die Menge ſtaut ſich vor den 
die Verzögerung iſt nicht bekannt geworden. Die Triumphbogen, an denen noch gearbeitet wird und 
Berathung ſoll 5 — 6 Sitzungen in Anſpruch neb⸗ wo namentlich inmitten grünen Laubſchmuckes 
men. Es find dann noch für weitere Fragen Sach⸗ Gyporeliefs angebracht werden. Einen pittoresken 
verſtändigen-⸗Konferenzen beabſichtigt, doch ſteht dar- Eindrad machen die ſich vom Nachthimmel abbe⸗ 
über Näheres noch nicht feſt. benden Thürwe dis Doms mit ikren bis zur Spitze 
— Der „Reichs-Anzeiger“ publistrt die Ver- bunt bewimpelten Gerüſten. Auf den Qaternin- 
leihung des Sterns zum Rothen Adler-Orden zwel⸗ pfählen werden Gaspyramiden aufgeſchraubt, überall 
ter Klaſſe mit Eſchenlaub an die Mlulſter Bitter herrſcht ein bewegtes Leben und Treiben. Der 
und von Putlkamet. prächtig drapirte Kalſerpavillon an dem Köln ⸗ Min- 
Köln, 13. Oktober. Die Kreufblume des dener Direktlonegebäude an der dem Rhein zuge⸗ 
ſüdlichen Domthurmes iſt der Grüße, welche die: kehrten Domſeite I vollendet. Nur wenige der um 
ſelbe füt lurzt Zeit umzogen, wieder cuikleidet wor⸗ den Dom gelegenen Häuſer ind aus Anlaß klerl⸗ 
den, nachdem ihr Blattwerk lichtere Meſtalt und] kaler Zurückhaltung ungeſchmückt. — Mit dem 
Formen angenommen hat. Auf der Höhe des Expreſiug der Lehrter Bahn kamen Prinz F“ledrich 
Thurmes breitet beute ein mächtiger Adler, nach Karl und der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwer in 
Oſten ſchauend, ſeine Schwingen aus. Derſelbe] hier an. In Oebisfelde nahm der Zug den Salon ⸗ 
Voll, wie es beißt, die Beſtimmung haben, die vom wagen des aus Dresden kommenden Königs Albert 
Katſer unterſchriebene Urkunde am 15. Oktober am] von Sachſen aaf. Auf dem Bahnhofe fand ein 
Fuße des Domes abzuholen und nach oben zu tra- permanenter Empfang der mit jedem Zuge an⸗ 
gen. Die Ausſchmückung der Stadt hat an vielen] kommenden fürſtlichen Gäſte ſtatt. Es war kaum 


men wegen der genauen Grenze Montenegro und 
der Türkel überlaſſen und die Schiffe zurückrufen 
werden. Aus volllommen glaubhafter Quelle ex- 
fahre ich ferner, daß auch im engliſchen Kabinet 
die Anſicht das Uebergtwicht erlangt hat, die Pforte, 
wenn fie Jetzt mit Uebergabe Duleignos ihre Auf- 
tichtigkeit bethätige, wegen der anderen ſchwebenden 
Fragen des Berliner Vertrages dieſen Winter nicht 
mehr zu drängen. 

Paris, 12. Oktober. Heule kam vor dem 
Zuchtpolizeitzericht der Prozeß gegen den „Gaulols“ 
zur Verhandlung, welcher den Oberſt-Licutenant 
Jung, einen höheren Beamten des Kriegs miniſte⸗ 
riums, beſchuldigt hatte, den franzöſiſchen Mobil ⸗ 
machunge plan an Deutſchland verrathen zu haben. 
Der Hauptangeklagte war de Woeftyne, themaliger 
belgiſcher Artillerie- Ofſiſter, der ſich am Kriege ger 
gen Deutſchland bethetligt hatte, deshalb naturali⸗ 
— ern dann franzöſtſcher Journaliſt wurde. Es 

derſelte, welcher zur Zeit im „Figaro“ dit 
„Schandihaten der Türken in der Bulgarel“ ver- gewiülgt habe; das franzoſſſche Geſchwader werbe 
offentlichte. Außer dem „Gaulois“ waren noch der das adrlatiſche Meer verlaſſen und direkt nach 
„G Blas“ und das „Paris-Journal“, die eben Toulon zurückkehren; das franzöſſſche Levante-Ge 
fals gegen Jung vorgegangen waren, vor das ſchwader, das in leßter Zeit vor Toulon lag, gebt 
Zuchtpolizeigericht geladen. Dieſe Blätter verlang⸗ nach dem Plrätus; da in Tunis Alles geordnet 
un jedoch einen Aufſchub von einem Monat, der jet, bleibe nur der Kreuzer „Canard“ auf der Rhede 
ihnen auch bewilligt wurde, jo daß der „Gaulols“ don Tunis. i i 
ſich heute allein zu verantworten hatte. Nachdem Str Charles Dilke hatte geſtern eine wel 
der Advokat erklärt hatte, daß der Oberſt⸗Lieutenant ſtündige Unterredung mit dem Miniſter des Aus⸗ 
Jung ſich als Clivilpartei konſtituire, gab die wärtigen. 
Staate behörde eine Darſtellung der Thaſſachen, Morgen wird wieder Mliniſterrath gehalten 
worauf das Verbör der von de Woeſtyne vorgela- werden, um über den Tag der Wahlen für die 
denen Zeugen begann. Der erſte war Arthur Gemeinderäthe und über die Friſt zur Einberufung 
Meyer, der Direltor des „Gaulots“, deſſen Aus- der Kammern Beſchluß zu faſſen. Viele Deputirte 
ſagen aber nicht das geringste Intereſſe darbieten. dringen bel den Mintſtern auf raſche Einberufung 
(Er beſchränkte ſich darauf, daß er die Mittheilung der Kammern. 
aufgenommen habe, weil de Woeſtyne ein „ehr Die franzöſſſchen Biſchöſe werden am Tage 
ehrenpafter Menſch ſei“ und der „Gil Blas“ be- nach Beginn der Ausführung der Märzdekrete einen 
reits vorher ähnliche Anklagen gegen Jung vorge⸗ Kollektivproteſt gegen das Vorgehen der Regierung 
bracht babe.) de Woeſtyne bemerkte nun, daß er veröffentlichen. Wann die Ausführung der Dekrete 
feine Mittheilungen von dem General Ney erhalten | Feginnt, iſt noch Geheimniß. Geſtern beſuchten 
habe, dem er eines Morgens im Boulogner Wäld⸗ Beamie des öffentlichen Unterrichts die Ieſulten⸗ 
chen begegnet jet. Er behauptet dann, daß es voll ſchulen in der Rue de Madrid, der Rue Vauglrard 
ſtändig richtig ſei, daß Jung Zuſammenkünfte mit und der Rue Chomont, um die Identltät der jeßzi⸗ 
feiner Frau gehabt dabe, und zwar bei einer Frau gen Profeſſoren feſtzuſtellen. Die Direktoren dieſer 
Chercheira, Rur St. Sulpice. Schließlich drückte Anſtalten verweigerten jede Auskunft und erklärten, 
de Woeſtyne fein Erſtaunen aus, daß man über ſie hätten das Recht, Lehrer zu nehmen, wie 16 
das Auftreten eines Offiziers, auf den Verdacht ge: | Ihren geſtele. 
worfen worden ſei, keine Unterſuchung angeordnet Der Kardinal -Erzbiſchof von Rouen, der ſeit 
babe. Der erſte Zeuge, der vernommen wurde, vier Wochen eine Rundreiſe in Frankreich hielt, 
war der General Niy, der Nachkomme des Feld- um den Geſammtprozeß des franzöſiſchen Episko⸗ 
deren des erſten Kalſerreichs. Derſelbt gab zu, daß pates zu betreiben, iſt nach Rouen zurückgekehrt. 
er im Boulogner Wäldchen ein Zviegeſpräch mit Laut Nachrichten aus London hat die engliſche 
Woeſtyne gehabt, daß er ihm aber nur von Ge⸗ Regierung einftweilen auf die Durchführung der 
rüchten erzählt habe, die in den Salons und den Gladſtont ſchen Pläne vertichtet. Der Notenwechſel 
Kafernen umliefen. Er babe ihn als Kamerad be- mit den verjgiebenen Kabinetten hat der engliſchen 
handelt, da er ihn in Afrika gekannt und deshalb] Regletung klar gemacht, daß fe allein auf Rußland 
offen mit ihm geſprochen. Was auf dem Miniſte- würde rechnen können Auch die öffentliche Mei- 
rium vorgebe, wiſſe er nicht; er ſel einfach Kaval- nung Englands ſpricht ſich immer ſtärker gegen die 
lerie-Gencral, beſchäftige fig. mit ſeinem Dienſt und ble berge Politit aus und die entliſ hen Miniſter 
gede höchſt jelten auf das Kelegeminlſterlum, wie fürctten, daß es den Stur dee Kabinets berbei- 
der Thürſteher ihm bezeugen könne. Die Ausſagen führen fünute, wenn fie noch weiter den Plänen 
der übrigen Zeugen find ebenfalle ohne allen Werth. Gladſtoncs nachgeben würden. 
General Galliffet er ſchien nicht; derſelbe batte je Das Blatt „Tribeulet“ wurde heute wegen 
doch eine Dipeſche geſandt, welche die Stastsbeherde] Otleidigung des Präſſdenten der Republik in jet — 
Yortrug und worin gejagt wude, daß ar vom Bie-] Monaten Gefänguiß und 5000 dre. Geldbuße 
ieh Jung gegen Worſiyne nicht das Geringste wife. | verurtzellt 
Die Ausſagen Wachtti's waren ebenfalls ohne Be⸗ London, 12. Oktober. Die Gerüchte über 
deutung; derſelbe wollte sieh nar gegen die wider | Gladſtont's angegriffenen Zuſtand ſcheinen nicht 
ihn erhobene Anklage vertheldlgen, was aber dae ganz aus der Luft gegriffen zu ſein. Der Wre⸗ 
Gericht nicht zuließ. Die verſchledenen Beamten] mierminifter, auf deſſen Schultern jetzt die Laſt einer 
des Kriegs miniſtetiums ſagten aus, daß kein Akten- Welt ruht, ſucht allerdings erklärlicherweiſe das Pu⸗ 
Rüd aus dem Kriege miniſterlum verſchwunden fei. | bliium zu beruhlgen, indeſſen iſt ſeine außerordent⸗ 
Deneral Berthaud beſtätigte dieſes. Allou verthel⸗ liche Erregbarkeit zu bekannt, und wenn dieſelbt 
digte Jung, Lachaud Woeſtyne und den „Gaulols.“ ſchon vor ſeinem Fall im Jahre 1874 zu bedenk⸗ 
um 6 Uhr wurde das Urtheil gefällt, welches Ihnen licher Höhe angeſpannt wurde, jo if es nicht zu 
der Telegraph bereits meldete und deſſen Strenge verwundern, wenn fe nach den Anſtrengungen einer 
(Worſiyne wurde zu 6 Monaten Gefaͤngniß der- mehrjährigen Agltation, einer heftigen Wahlkam⸗ 
urtheilt) zur Genüge darthut, wie unbegründet die pagne und einer lägen Parlamentsſeſſion, won 
Anklagen gegen den Oberſten Jung befunden wur⸗ jetzt noch ernſte Verwickelungen nach mindeſtens 3 
den. Die Franzoſen mögen ſich dieſe Sache zur verſchiedenen Richtungen binzulommen, faſt krankbaft 
Lehre nebmen und ſich es zweimal überlegen, che] nervös erſcheint. Der Gevanke, dem überbürdeten 


zu, was wir d übe eee an biefer Stelle 
melden konnten. Der Etat und die Vorlagen des 


W 


| 


. den Jubilar, in längerer Rede die Zugehörigkeit der 


band reiche und werthvolle Silberverzterung trägt. 
Alsdann trat Herr Kaufmann und Stabiverorbne- 


Premier, der zugleich Schatzkanzler iſt, einen Theil 
feines Arbeit abzunehmen, hängt jedenfalls mit die⸗ 
ſem Zuſtande zuſammen. Wie ein hieſiges Blatt 
meldet, würde Goſchen (augenblicklich Botſchafter 
in Konſtantinopel) das Schaßkanzler⸗Amt über ⸗ 
nehmen. 


Provinzielles. 

Stettin, 15. Oktober. Ein edles, erhabenes 
Feſt begeht heute in unſerer Stadt ein ebenſo edler 
wie erhabener Menſch, Herr Direkter Klein ⸗ 
ſorge. Wir hatten auf die bevorſtehende Feier 
ſchon früher hingewieſen, heute find wir in dieſelbe 
getreten und wollen wir unſeren Leſern, von denen 
ein großer Theil mit Liebe und Verehrung an dem 
Jubllar hängt, in kurzen Worten über dieſelbe be- 
richten. Nachdem ſchon am 12. Oktober, dem an- 
fänglich ürrthümlich angezeigten Tage der 25 ähri⸗ 
gen Direltorats-Jubelfeter, eine große Zahl von 
Glücwunſch-Telegrammen und Briefen eingegangen 
war, iſt dieſelbe im Laufe des heutigen Tages um 
tin Bedeutendes gewachſen. Blumenſpenden und 
Lorbeerkränze kamen zu anderen Präſenten. Zahl 
reiche perſönliche Gratulanten fanden ſich ein, ſo 
verſchledene Deputationen. Herr Kapellmetſter 
Göttert brachte dem Jubilar mit feiner Ka⸗ 
pelle eine Morgenmuſik. Von der Univerſität Greifs⸗ 
wald wurde Herr Direktor Kleinſorge zum Doktor 
der Philoſophie honoris causa ernannt, eine ähn⸗ 
liche Ernennung von einer anderen größeren geiſti⸗ 
gen Genoſſenſchaft ſteht noch in Ausſicht. Die 
eigentliche Weihe erhielt der heutige Feſttag durch 
die Vormittags um 10 Uhr in der Aula der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule abgehaltene offizielle Feier. 
Zu derſelben hatten ſich jetzige wie ehemalige 
Schüler der Anſtalt in großer Zahl eingefunden. 
Ferner bemerkten wir den Ober-Bürgermeifter Haken, 
den Bürgermeiſter Sternberg, den Generalſuperin 
tendenten Dr. Jaspis, Geheimrath Dr. Wehrmann, 
Schulrath Dr. Balſam, Mitglieder des Konſiſto⸗ 
riums, des Magiftrats, ſowie auch der Stadt⸗ 
verordneten, Reichstags - Abgeordneten Kommerzien- 
rath Schlutow, Deputationen der Lehrerfollegien 
ſämmtlicher hieſiger Schulen und eine große Zahl 
älterer Verehrer und Freunde des Jubilars. Nach⸗ 
dem Herr Direktor Kleinſorge die feſtlich 
geſchmückte Aula der Schule betreten hatte, erhob 
ſich die den großen Saa vollſtändig füllende Geſell⸗ 
ſchaft und der Schülerchor intonirte nach den Klän⸗ 
den der Orgel eine Strophe des Liedes „Lobe den 
Girrn“. Hierauf betrat der Herr Geh. Provlnzlal⸗ 
Schulrath Dr. Wehrmann das Katheder und hielt 
ene anfänglich an die Verſammelten, ſpäter an den 
Jubilar gerichtete, vom Herzen kommende und zu 
Oerzen gehende ergreifende Rede. Auf die vor 40 
Jahren ſtattgefundene Gründung der Anſtalt hin⸗ 
weiſend und dabei einen Rückblick auf die Bedeu⸗ 
zung Friedrich Wilhelms IV., nach dem die Schule 
den Namen trägt, werfend, wandte fi der Redner 
ber vor 25 Jahren geſchehenen Einführung des 
Jubilars als Direktor durch den damaligen Pro- 
»inzlal⸗Schulrath Wendt zu und entwarf auf den 
vor der Verſammlung verleſenen offiziellen Bericht 
des genannten Schulraths an die derzeitige könig 
liche Behörde ſich ſtützend ein klares, überzeugendes 
Bild von dem hohen Werth, dem edlen Charakter 
und dem großen Geiſt und Gemüth des Jubilars. 
Im Namen des Provinzial⸗Schulkollegiums dankte 
der Redner dem Herrn Direktor Kleinſorge für die 
treue, gewiſſenhafte Verwaltung feines Amtes und 
überreichte demſelben ein Schreiben dieſer Behörde, 
in dem nochmals feiner Verdienſte Erwähnung ge⸗ 
than iſt. Herr Kleinſorge dankte tief bewegt. Es 
wurde eine von dem Geſanglehrer der Schule, 
Herrn R. Lehmann, ſchwungvoll komponirte Mo⸗ 
tette geſungen, worauf Herr Proftſſor Emsmann, 
der Alterspräſldent des Lehrerkollegiums der Fried⸗ 
rich⸗Wllhelms⸗Schult, das Wort ergriff, um in un⸗ 
geſchminkten Worten ſeinen und ſeiner Kollegen 
warmen Empfindungen Ausdruck zu geben. Die 
Herren Ememann, Linde und Wulkow find mit dem 
Jubilar gleich lange Lehrer der Anſtalt. Das Kollegium 
überreichte dem Jubilar eine überaus werthvoll 
gearbeitete Adreſſe dar, deren Inhalt ſich durch 
Kürze, Klarheit und Volltönigkelt auszeichnet. Wir 
müſſen leider darauf verzichten, den Wortlaut der ⸗ 
ſelben hier mitzuthellen. Weitere Deputationen 
folgten. So ergriff der Primus omnium, der erſte 
Schüler der erſten Klaſſe das Wort, um in recht 
poetiſcher Weiſe im Namen der Schüler die Gr 
fühle der Verehrung, Bewunderung und unwandel⸗ 
baren Triue auszudrücken. Der Vorſißende des 
Schülervereins „Eintracht“ überreichte nach einer 
beglückwünſchenden Anſprache feinem Protektor ein 
finniges Geſchenk, das der Jubilar dankend an- 
nahm. Er wies auf die Nothwendigkeit bin, die 
den Mitgliedern dieſes ſchon Jahre lang in der 
Anſtalt beſtehenden Vereins die Erfüllung ihrer 
Schülerpflicht fein müſſe. Nach einem Choral von 
Graun wandte ſich der jüngſt gejliftete Verein frü⸗ 
herer Schüler der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule durch 
feinen Sprecher, Herrn Lehrer () Kreutz, an 


Mitglieder dieſes Vereins zur Schule klarlegend. 
Er dberrricte eine ſehr ſaubere Adreſſe, deren Ein- 


ter Rab bow an den Jubilar, ihm mit kurzen, 
aber aufrichtig gemeinten, warmen Worten Glück⸗ 
wünſche einer größeren Gemeinſchaft früherer Schü- 
ler und Verehrer ausſprechend. Daran knüpfte er 
die Bitte, die Urkunde über einen von dieſen Freun ⸗ 
den behufs Gründung einer „Kleinſorge Stiftung“ 
geſammelten Fonds von 8700 Mark entgegen zu 
nehmen. Tyränenden Auges that dies der Ju⸗ 
bilar, ſeinen Willen über die Verwendung dleſes 
Jonds dahln ausdrückend, daß er, in Erinnerung 
au einſt ihm ſelbſt geſpendete Wohlthaten und Un⸗ 


terſtützungen, dleſen Betrag nur dazu benützen wolle, 
armen Schülern den Weg durch die Schule zu er⸗ 
leichtern. 
Anfangsgeſang: „Lobe den Herrn“ und die offl- 
zlelle Feier hatte ihr Ende erreicht. Die Gallerien 
waren dicht mit Damen beſetzt. 
rührend und erhebend, wir haben lange nicht ſo 
viele Männeraugen weinen geſehen. 
6 Uhr iſt das Ständchen des Handwerkervereins, 
um 8» Uhr der Kommers früherer Schüler der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule 
Verlauf der Feter morgen. 


Tochter haben will, ſoll die Mutter pouſſiren“ und 
die Erfahrung hat gelehrt, daß dieſer Rathſchlag 
mit Glück befolgt wird. 
aus auch eine Lehre gezogen zu haben, indem ſie 
den Spruch dahin umwendet: „Wer die Alten haben 
will, muß die Jungen traktiren“, natürlich mit 
Süßigkeiten oder Spielereien. So vertheilt das 
hieſige Kinder - Garderoben -Geſchäft von Richard 
Braun auf der Brettenſtraße an feine Käufer die 
beliebten kleinen Luftballons unentgeltlich. Auf 
denſelben iſt die Firma angebracht. 
ſich die Thatſache, dort Luftballons geſchenkt zu er 
halten, ſehr raſch durch den Kindermund herum und 
die Kinder werden ihre Eltern ſo lange mit Bitten 
nach ſolchen Ballons beflürmen, bis dieſe ſich ent- 
fließen, in dem Garderoben-Geſchäft einen Kauf 
zu machen. 


hierſelbſt betrieb feit längerer Zeit in feiner Woh⸗ 


zurückbrachte und ihr Geld zurüdverlangte, da die 


dieſelbe Widerſpruch erhob. 
diger vernommene königl. Korps ⸗Roßarzt Werner 


ken Thier herrühre und ſich in derſelben Kalktheile 


hätten; an den Außentheilen der Leber jet dies 
ſelbe ohne Geſundheits-Nachtheil genoſſen werden 


Frelſprechung der Verkäuferin. 


Hierauf ſprach der Herr Superintendent über das 
Wort: „Dies iſt der Tag, den der Herr gemacht!“ 
in jo warmer und herzgewinnender Welſe, daß die 
Zuhörer der Thränen ſich nicht erwehren konnten. 
In gleicher Art ſprach Herr Prediger Dreiſt, See; 
Buckow, Pfarrer des Dits, über das Pſalmwort: 
„Wie lieblich ſind deine Wohnungen, Herr Zebaoth!“ 
— Nach der kirchlichen Feier verſammelten ſich die 
größeren Grundbeſitzer mit einer geringen Ausnahme 
in der Behauſung des Gemeindevorſtehers March 
zu dem von ihnen veranſtalteten Mittagsbrot, an 
welchem auch die erwähnten Herren Geiſtlichen auf 
erfolgte Einladung Theil nahmen. Verſchtedene 
Toaſte, zunächſt der auf unſern allverehrten Kaiſer, 
und eine angenehme Unterhaltung würzten das 
Mahl. Nach aufgehobener Tafel mußten leider die 
Herren Geiſtlichen ſich empfehlen und die Verſamm⸗ 
lung verlaſſen. Die übrigen Mitglieder aber blie · 
ben bis zur ſpäten Abendſtunde beiſammen. Das 
Arrangement dieſes Feſtes und der gemüthliche Ver⸗ 
kehr der hieſigen Wirthe an dieſem Tage wie ſonſt 
geben Zeugniß davon, daß ſie ihren Vätern, die 
ſich in einer Zeit eine Kirche bauten, in der die 
Mittel nur ſchwach vorhanden waren, nicht unähn⸗ 
lich geworden ſind. 


Es folgte eine Schlußſtrophe aus dem 


Das Feſt war 
Heute Abend 


Wir berichten über den 


— Ein altes Sprichwort ſagt: „Wer die 


Die Reklame ſcheint hier⸗ 


Natürlich ſpricht 


Stadt⸗Theater. 


Zweites Auftreten des Frl. Gabriele Szégal. 
„Die Jüdin.“ Große Oper in 5 Akten von 
Halévy. 

Mehr noch als in den Hugenotten trat als 
Recha die hohe Künſtlerſchaft des Frl. Szégal zu 
Tage. Die geſchätzte Sängerin, mit einem Stimm ⸗ 
materlal ausgerüſtet, um das fie manche der be⸗ 
deutendſten Hofopernſängerinnen benelden lönnte, 
bot als Eleaſars Tochter Reha eine Leiſtung, die 
in muſtkaliſcher wie dramatiſcher Beziehung hier 
kaum je ſchöner und vollendeter gehört und geſehen 
fein dürfte. Sollten bei unſerer Direktion noch 
Bedenken obwalten, dieſe Künſtlerin dem Stadt⸗ 
theater⸗Perſonal einzureihen oder nicht, fo möchten 
wir bei ihr dringend im erſteren Sinne petitioniren, 
wir find ſicher, uns damit den Dank oder wenig- 
ſtens die Anerkennung des muflfliebenden und vor 
allen Dingen muſikkundigen Publilums zu erwer⸗ 
ben. Wohl iſt es angenehm, bei einer Sängerin 
in Erſcheinung, Spiel und Geſang Harmonie vor⸗ 
zufinden, doch bleibt die Erſcheinung immer nur 
der Rahmen, in dem das durch Splel und Geſang 
ausgeführte künſtleriſche Gemälde um jo prahlender 
erſcheint Was nützt die glänzende, beſtechende 
Einfaſſung, was die prunkende Schale, wenn in 
der einen ein falſcher Stein, in der anderen ein 
hohler Kern ſitzt? Zur coaditio eine qua non 
darf unſeres Erachtens nach bei einer Sängerin 
die Erſcheinung nie gemacht werden, zumal, wenn 
ihre Stimme ſolchen Wohllaut, ſolchen Umfang, 
ſolche Kraft und das begleitende Spiel ſolche 
Prägnanz, ſolche Wärme befigt, wie bet Irl. Szegal. 
Die geſchätzte Künſtlerin wird, wie wir vernehmen, 
nächſtens als „Norma“ auftreten, eine Partie, die 
anerkanntermaßen die größten Schwierigkeiten bietet 
und an ihre Trägerin enorme Anforderungen ſtellt, 
weshalb die Oper nur ſelten auf dem Repertolr 
einer Provinztalbühne erſcheint. Wir machen ſchon 
heute auf dieſe Vorſtellung aufmerlſam. Herr 
Riedel erntete mit feinem Eltaſar reichen und 
wohlverdienten Beifall. Er ſtrengte ſich ſehr an, 
um feine Indispofition nicht zur Geltung kommen 
zu laſſen. Daß Frl. Goſelli als Prinzeſſin 
Eudorla wieder Ausgezeichnetes leiſtete, berichten 
wir nebenbei, dagegen ſind wir nicht in der Lage, 
Herrn Neubert ein Kompliment machen zu 
können. Er erwies ſich für die Partle des 
Leopold nicht ausreichend, ſeine Stimme wurde 
ſehr bald heiſer. Herr Lamborg fand ſich mit 
feiner Aufgabe als Ruggiere leidlich ab, bedeutend 
Beſſeres leiſtete Herr Wolff als Kardinal. 
Die Regie war bis auf Einzelheiten recht gut, 
das Orcheſter unter Herrn Gteſeckers Leitung 
vortrefflich. Das Haus war ziemlich gut beſetzt 
und zeichnete die Damen Szégal und Gofelli, 
ſowie Herrn Riedel durch reichgeſpendeten Bei⸗ 
fall aus. 


— Der Leichen⸗Kommiſſarius W. Seidler 


nung einen Handel mit Dr. Webers Alpenkräuter⸗ 
Thee, deshalb wurde gegen ihn auf Grund des 8 
367 Nr. 3 des Strafteſetzes in Verbindung mit 
dem Reichsgeſetz vom 4. Januar 1875 ein poltzel⸗ 
liches Strafmandat in Höhe von 20 Mark erlaſſen, 
gegen welches er auf gerichtliche Entſcheldung an 
trug. Es war deshalb in der heutigen Sitzung 
des Schöffengerichts Termin anberaumt, in welchem 
das polizeiliche Strafmandat beſtätigt wurde, nach⸗ 
dem Herr Medizinalrath Dr. Göden als Sachver- 
ſtändiger vernommen war und erklärt hatte, daß 
Dr. Webers Alpenkräuter-Thee zu denjenigen Heil⸗ 
mitteln gehört, welche nur in Apotheken verkauft 
werden dürfen. 

Auch die nächſte Verhandlung betraf eine An- 
klage wegen eines Vergehens gegen $ 367 Nr. 7 
des Strafgeſetzbuchs, nach welchem derjenige beſtraft 
wird, der verfälſchte oder verdorbene Eßwaaren ver⸗ 
kauft. Eine hieſige Fleiſcherfrau hatte auf dem 
Wochenmarkt am 26. Mat ein Stück Leber ver⸗ 
kauft, welches die Käuferin nach kurzer Zeit wieder 


Leber ungenießbar ſei. Gegen die Verkäuferin war 
ein poltzeilichts Strafmandat erlaſſen, gegen welches 
Der als Sachverſtän⸗ 


gab an, daß die Leber allerdings von einem kran 
befunden hätten, welche das Fleiſch elelhaft gemacht 
jedoch nicht wahrnehmbar geweſen, auch hätte die 


können. In Folge dieſes Gutachtens erfolgte die 

Grimmen, 13. Oktober. Auf der heutigen 
Getreidebörſe wurden gehandelt: 55 Wispel Wei⸗ 
zen, 84 Wispel Roggen, 80 Wispel Gerſte. Wir 
notirten für Weizen 195 - 202 M., für Roggen 
191—196 M. und für Gerſte 155 — 162 M. 
Alles pro 2000 Pfd. ab Bahnhof Grimmen. 

Loitz, 13. Oktober. Der geſtern hier abge- 
haltene Viehmarkt, begünſtigt von dem plötzlich ein- 
getretenen beſſeren Wetter, geſtaltete ſich uamentlich 
in Bezug auf den Handel mit Rindvieh lebhafter, 
wie wir es ſonſt wohl gewohnt ſind. Die aus der 
Priegnitz und dem Oderbruch hier erſchienenen Händ⸗ 
ler trugen viel dazu bei, daß im Allgemeinen ſehr 
gute Preiſe bezahlt wurden und daß fat Alles auf- 
getriebene Vieh ſeine Käufer fand. Euterkühe wur⸗ 
den bis zu 270 M. bezahlt, Ferſen bis 180 M. 
Schlachtvieh und alte Küße erzielten jo gute Pretje 
gerade nicht. 

Der Pferdehandel in alten Thieren war ein 
ſehr lebhafter. Dieſe wurden zu ſehr hohen Prei- 
ſen verkauft und fanden willige Abnehmer, ſo daß, 
während ſonſt oft bis in die Nacht gehandelt wurde, 
der Markt ſchon um 4 Uhr gänzlich geräumt war. 
Der Handel mit beſſeren Pferden konzentrirte ſich 
meiſt um die von dem hieſigen Pferdehändler Meyer 
zum Verkauf geſtellten. Dieſer hatte 25 Stück 
1½= und 2½½ jährige Wilſter⸗Marſch⸗Füllen und 
mehrere däntſche Pferde feil. Die erſten find ſammt⸗ 
lich verkauft und wurde das theuerſte 2 / jährige 
Füllen mit 675 M., das beſte 1½ jährige mit 
540 M. bezahlt. Gute däniſche Sattelpferde er⸗ 
reichten den Preis von 1000 M. 3 ungeheure Waſſerwogen aus dem Merre, über⸗ 

O Pirbſtow, 8. Oktober. Ein ſch nes Ben ſchwemmten mit entſctzlicher Schnelle die Stadt und 
feierte die Hiefige Gemeinde heute, das ihr noch verwüſteten fie faſt vollſtändig. Die ſtärkſte dieſer 
lange in der Erinnerung bleiben wird. Vor hun-] Wogen faßte ein amerlkaniſches Schiff, das ſich im 
dert Jahren iſt nämlich unſere Kirche erbaut wor- Hafen befand, und ſchleuderte es wie einen Ba 
den und zwar aus eigenen Mitteln der Gemeinde, | mehr ale 500 Meter weit auf das Land binaut. 
und heute fand die Kirchweih⸗Jubelfeler ſtatt. Die| Das Schiff, vollſtändig aus Eiſen gebaut, tens 
int Gutrlanden und Kränzen reich und ſinnig aus⸗ den Namen „Wateree“ und war in dem Augen- 
geschmückte Kirche gewährte einen ſehr wohlthuenden blick der Katastrophe gerade im Begriffe, unter 
Eindruck. Alle Arbeit ruhte und im ganzen Dorfe Segel zu gehen, jedoch nicht landein gare, ſondern 
herrſchte Feſtſtimmung. Kurz nach 11 Uhr begann f 
die gu Geier. Zunächſt hielt der Herr Su- über den Hafendamm und die Eſſenbahn mitten in 
perintendent Stößell⸗Rügenwalde eine längere Rede. kultlotrtes Land hinein. Dort blieb es aufrecht 
Auf eine intereſſante geſchichtliche Darlegung des ſte hen, als warte «8 darauf, daß eine neut elemen- 
Klosters Buckow und insbeſondere des Dorfes Pirb⸗ rare Kraft in entgegengefepter Richtung wirke, um 
ſtow mit den wendiſchen Namen Periſtowo vom es feinem Elemente wieder zuzuführen. Das ge- 
Jahre 1248 ab und namentlich aus der Zeit der ſchah jedoch nicht. Es blieb als herrenloſes 
Reformation theilte Redner der zahlreich verſam Strandgut liegen, und nachdem die Beſatzung, die 
melten Gemeinde auf Grund der Akten den Ver- die Luftfahrt glücklich überſtanden, das Inntre aus- 
lauf der feierlichen Einweihung der Kirche, wie 
ſolche am 8. Oktober 1780 ſtattgefunden, mit. 


H. v. R. 


Weeraiſchte !. 

— Das jüngſt von den Chilenen beſchoſſent 
Arica iſt in den Annalen der Schifffahrt auf eine 
gewiß einzige Art und Wale bekannt. Es hat 
nämlich daſelbſt die Luftfahrt eines Schiffes ſtatt⸗ 
gefunden. Es war im Jahre 1868, als ein Erd- 
beben einen bedeutenden Thell der Küſte von dem 
Feſtlande losriß und große Verheerungen im Ge⸗ 
folge hatte. Von ciner unbekannten, aber furcht' 
baren und unheimlichen Kraft erfaßt, erhoben ſich 


Wrack liegen. Mit der Zeit bildete ſich um die 


tewärts. Auf feiner unfreimilligen Fahrt fepte es ſol 


„Wateree“ ein Gebüſch von Pflanzen, und üppige 
Schlinggewächſe winden ſich bis zum Berdecke hin- 


Noch heute liegt das Schiff auf derſelben 
In feinem Innern, das Raum für viele 


Einwohner bietet, hat ſich eine eingeborene Familie 
häuslich niedergelaſſen und fühlt ſich recht behaglich 
in dem eiſernen Koloß. 
der übrigen gewöhnlichen Häuſer den Zerſtörungen 
der hier ſo häufigen Erdbeben fortwährend ausgeſetzt 
find, können die Inſaſſen der „Wateree“ ohne Be- 
ſorgniß einem derartigen Ereigniß entgegenſehen, 
denn einſtürzen kann das Schiffhaus nicht und jeine 
enorme Laſt ſichert es wohl auch vor gar zu ſtarker 
Bewegung. 


Während die Bewohner 


— Die unglüdjelige Frage des deutſchen 


Theaters in Peſt ſcheint noch immer nicht zur Ruhe 
kommen zu ſollen. 
rektor des Theaters in der Wollgaſſe, hat nämlich 
jetzt beim Magiſtrat ein Geſuch des Juhalts ein- 
gereicht, es möge ihm geſtattet werden, vom 15. 
Oktober bis zum 15. März kommenden Jahres im 
Theater am Herminenplatze deutſche Gaſtſpiel⸗Vor⸗ 
ſtellungen veranſtalten zu dürfen. 
bittet, fein Geſuch der übermorgigen General -Ver⸗ 
ſammlung zu unterbreiten, weil er die in Peſt 
weilenden Schauspieler „vom Hungertode retten“ 
möchte. 
direktoren, denen durch den Beſchluß des Peſter 
Munizipalausſchuſſes eine unbequeme Konkurrenz x 
aus dem Wege geräumt, jetzt ungeſäumt auf dem 
freigewordenen Felde erſcheinen zu müſſen. So hat 

bereits ein Herr Karl Szathmary, der im letzten 
Sommer in der Ofener Arena geſpielt hat, um die 
Konzejfion für ungariſche Vorſtellungen im Theater 

in der Wollgaſſe nachgeſucht, desgleichen möchte 

Herr Anton Paczona v. Bartha gern ungariſche 
Vorſtellungen im Theater am Herminenplatze ver⸗ 
anſtalten. 
angefragt, ob fie eventuell die nothwendige Kon⸗ 
zeſſton erhalten würden. 
denen deutſchen Schauſpleler in Peſt betrifft, jo 
läßt die für fie eröffnete Kollektion ein recht gün⸗ 
ſtiges Reſultat erhoffen. 
Nationaltheaters wurde eine beträchtliche Summe 
gefammelt, was für den humanen und kollegialen 
Sinn der magyariſchen Künſtler ein ſchönes Zeug- 
niß ablegt. 
ſchen Vocſtellung im Theater in der Wollgaſſe 
zu Gunſten der brodloſen deutſchen Schaufpieler 
wurde angeregt, dürfte aber nur ſchwer zur Aus- 
führung kommen. 


Herr Blau, der ehemalige Di- 


Herr Blau 


Natürlich glauben die ungariſchen Theater 


Außerdem haben mehrere Thespiskärrner 


Was die brodlos gewor⸗ 


Im Hofe des ungariſchen 


Auch die Arrangirung einer ungari⸗ 


— Der vor einigen Tagen wegen Betrugs 


zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilte Lieutenant 

a. D. von Bennigſen hat die ihm bisher zugeſtan 

dene Penſion von monatlich achtzig Mark durch dit 

ihm zuerkannte Strafe verloren, eine Einnahme, 

welche ihn immerhin gegen äußerſte Noth ſchützte. 

— Ueber das Treiben feines Komplicen, des Pfeudo⸗ 

auptmanns v. Dahmitz, werden Einzelnheiten be⸗ 

15 die von ar en dünn egen: ee 

beit des Gauners Zeugniß ablegen. 

Konfrontation mit dem echten Hauptmann v. Dah⸗ 

mitz im 3. Garderegiment behauptete der Fälſcher, 

daß er der richtige und jener der falſche ſei. 

fügt auf die Militärpapiere, die dem wirklichen 

v. Dahmitz im Bade abhanden und in den Beflp 

des Schwindlers gekommen waren, überhäufte Letz⸗ 

terer den wirklichen Offizter derart mit Schimpfreden, 

daß Seitens des Unterſuchungsrichters dagegen ein- 

geſchritten werden mußte. 

Schwindler mit ſeiner dort wohnhaften Braut ver⸗ 

weilte, trat er überall als Rittergutsbeſiter, Haupt⸗ 

mann und Freiherr v. Dahmitz auf, den Untforms⸗ 

rock mit vier Orden dekorlrt. 

Titeln erfolgte dort auch ſein kirchliches Aufgebot. 

Der ſtandesamtliche Eheakt wurde jedoch, Mangels 

der verlangten welteren Auswelſe, von Seiten des 

vorſichttigen Standesbeamten nicht vorgenommen. 

Der Berurtpeilte iſt ein Mann von einigen dreißig | 

Jahren, von ſtattlicher Figur und milttäriſcher 

Haltung. | 
| 
| 


Bel einer 


Ge⸗ 


In Köſen, wo der 


Mit allen dieſen 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Offeubach, 14. Oktober. Der König und 


die Königin von Dänemark find mit dem Prinzen 


Waldemar heute Nachmittag von Schloß Rumpen⸗ 
heim wieder abgereiſt; dieſelben begeben ſich direkt 
nach Kopenhagen zurück. | 

Wien, 14, Oktober. Es wird gemeldet, daß 
die mit Montenegro abzuſchließende Konvention kei⸗ 
nerlet Berzögerrng erlelde; dieſelbe jet eine rein 
militäriſche und werde von den beiderſeitigen Kom⸗ 
mandanten abgeſchloſſen. 

Wien, 14. Oftober. 
Korreſpondenz“: 

Mehrere Boiſchafter in Konſtantinopel ver⸗ 
langten geſtern von dem Miniſter des Aus wärkigen, 
Ale Paſcha, Aufklärungen, hauptſächlich in Betreff 
der an Riza Paſcha geſandten Inſtrulttonen und 
des Weſens der projfektirten Konvention mit Mon- 
tenegro. Aſſim Paſcha erklärte, daß die Pforte 


Meldung der „Polit. 


u nicht blos die Stadt, ſondern auch den Diſtrikt 


Dulcigno zu übergeben geſonnen je, daß Riza Pa⸗ 

ſcha angewieſen jet, die Uebergabe friedlich zu be- | 
werkſtelltgen, und daß die in der Note erwähnte f 
Konvention keinen Aufſchub der Uebergabe invol- | 
dire, da ſie bauptſächlich deren Modalitäten regeln | 


e. 

Brüſſel, 14. Oktober. Der General-Lieute⸗ 
nant Balſia und die Generalmajore Joly und Ni⸗ 
calſe haben ſich heute nach Köln begeben, um da⸗ 
ſelbſt im Namen des Königs der Belgier den Kai- 
ſer Wilhelm zu begrüßen. 

Tonlouſe, 14. Ottober. 13 Jeſutten, welche 
als Lehrer in das hieſige Jeſulten⸗Gymnaſtum zu⸗ 
rückgekehrt waren, ſind von der Polizei heute aus⸗ 


geräumt hatte, ließ man den Rumpf als nuplojes | gewieſen worden. 


